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In den EKGP erscheinen Monografien und Sammelbände, die den Zu-
sammenhang zwischen katholischen und evangelischen Forschungen 
zu Gottesdienst und Predigt in den Blick nehmen. Dabei geht es sowohl 
um interkonfessionelle als auch um interdisziplinäre Gesichtspunkte.

Auch der evangelische Gottesdienst ist ein Ritual. Doch was ist ein Ritual? 
In der evangelischen Liturgik meist mit Begriffen wie Heimat, Sicherheit 
und Vertrautheit verbunden, hat sich innerhalb der sogenannten „Ritual 
Studies“ ein Ritualbegriff etabliert, der das kritische Potenzial dieser 
Handlungen bewusstmacht und dabei auch die kognitiven Prozesse der 
Handelnden einbezieht. Die evangelische Liturgik hat diese Verschiebung 
bisher kaum beachtet. Sie scheint aber nicht zuletzt geeignet, die traditi-
onelle Entgegensetzung von Liturgie und Predigt zu überwinden.
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Einleitung

DieWelt ist voll von Ritualen. So ließe sich in Abwandlung einer Formulierung
von Peter Cornehl1 die kaum zu bestreitende Tatsache zusammenfassen, dass
Rituale unser persönliches Leben prägen und sämtliche familiären, kulturel-
len, politischen undwirtschaftlichen Kontexte durchziehen. Zugleich gilt aber
auch: DieWelt ist voll von ›Ritualen‹. Denn die Verwendung des Ritualbegriffs
und die Rede vom ›Ritual‹ ist nicht weniger präsent, ob in persönlichen Ge-
sprächen oder in den Medien, die spätestens zur Weihnachtszeit wieder mit
Themenheften und -sendungen aufwarten und reichlich von der positiven
Wirkung von Ritualen zu berichten wissen. Rituale, so wird in unzähligen
Variationenwiederholt, geben unsHalt, stärken familiäre Bindungen, schaffen
besondere Momente, sie seien »heilsam«, ja »überlebenswichtig«.2 In Zeiten
stark empfundenen Wandels werden sie ebenso beschworen wie vermisst.
So kann es kaum verwundern, dass auch die Wissenschaft voll ist vom

›Ritual‹, von theoretischen Auseinandersetzungen mit dieser spezifischen
Form der Handlung. Ein eindrücklicher Beleg innerhalb der deutschen For-
schungslandschaft war der bis 2013 aktive DFG-Sonderforschungsbereich
»Ritualdynamik« an der Universität Heidelberg. In den mehr als zehn Jahren
seines Bestehens forschten mehr als 140 WissenschaftlerInnen unterschied-
licher Disziplinen ausschließlich zu dieser Thematik.3 Darüber hinaus findet
diese Popularität ihren Ausdruck in einer kaum zu überschauenden Anzahl
von Themenheften, monographischen Einzelstudien und umfangreichen
Gesamtdarstellungen.
Weil die Wissenschaft Teil der menschlichen Handlungssphäre ist, ist das

Ritual nicht nur als Forschungsgegenstand präsent, sondern lässt sich auch in
zahlreichen rituellen Praktiken entdecken. Dies lässt bereits die Tatsache er-
ahnen, dass eine große Mehrheit der Publikationen genau damit einsetzt,
womit auch hier begonnen wurde, nämlich mit der Rechtfertigung der The-
menstellung aufgrund des medial bezeugten, gesellschaftlichen Interesses.4

Die Theologie und insbesondere die Liturgik sind von dieser Entwicklung
nicht ausgenommen. Wissenschaftsorganisatorische Zwänge scheinen dafür
ebenso verantwortlichwie die Tatsache, dass die Suche nachRitualenmit einer

1 Peter Cornehl: „Die Welt ist voll von Liturgie“. Studien zu einer integrativen Gottesdienst-
praxis, Stuttgart 2005.

2 HapeKerkeling, zitiert nach StepanSchatzler: RitenundRitual der Postmoderne: AmBeispiel
des Bistums Erfurt, Hamburg 2013, 117.

3 Vgl. www.ritualdynamik.de.
4 Vgl. bereits Christian Strecker: Die liminale Theologie des Paulus. Zugänge zur paulinischen
Theologie aus kulturanthropologischer Perspektive, Göttingen 1999, 5 f.
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gesteigerten Erwartung an religiöse Institutionen wie die Kirche korreliert,
Rituale anzubieten und neu zugänglich zu machen.
Dass jedoch auch die evangelische Liturgik voll ist von ›Ritualen‹, ist kei-

neswegs eine Selbstverständlichkeit. Lange Zeit wurde der Begriff als kon-
fessionell »katholisch« besetzt betrachtet und stand paradigmatisch für jene
Formen christlicher Religion, die mit der Reformation und der Ausrichtung
auf das ›Wort‹ überwundenwerden sollten. All dies änderte sich zu Beginn der
1970er Jahre grundlegend in Gestalt eines Paradigmenwechsels. Der negativ
besetzte Ritualbegriff wich im Zuge der sogenannten empirischen Wende
einem interdisziplinär geprägten Begriff. Ihm wurde seither eine Fülle an
Studien zuteil, deren Unüberschaubarkeit schon bald nur noch mit erkenn-
barer Resignation zur Kenntnis genommen wurde. Zugleich avancierte der
Ritualbegriff zur Leitkategorie gottesdienstlicher und kasualtheoretischer
Untersuchungen.Manfred Josuttis fasste diesen Konsens 1982 in diemarkante
These: »Der Gottesdienst ist ein Ritual. Diese sozialwissenschaftliche Fest-
stellung muß in jeder theologischen Theorie des Gottesdienstes berücksich-
tigt werden.«5

Dabei wurden vor allem die Aspekte der Stabilisierung und Integration, der
Beheimatung und Entlastung, der ordnungs- wie der identitätsstiftenden
Funktion von Ritualen ins Zentrum gestellt. Auch gegenwärtig lässt sich vie-
lerorts lesen, dass der Gottesdienst als Ritual vornehmlich auf die »Verge-
wisserung der religiösen Gemeinschaft«6 abzielt. Insgesamt werden das
Konservierende und die statische Gestalt des Rituals ins Zentrum gestellt, das
seine Funktion vor allem im Kontrast zu einer sich unaufhörlich wandelnden
Umwelt erfüllt. Als Grundlage dieser Position dient ein relativ fest umrissener
Autorenkanon, der sich seit den Anfängen nur wenig verändert hat: Erik
Eriksons Studien zur psychologischen Entwicklung bestätigten den Wert von
Ritualen für das Erlernen sozialer Bindungsfähigkeit. Von Erving Goffman
übernahmman die Einsicht, dass sämtliche soziale Begegnungen von Ritualen
strukturiert sind und so soziale Strukturen und Ordnungen stabilisieren. Und
die Rezeption Arnold van Genneps durch Victor Turner ließ das Ritual primär
als Übergangshandlung erscheinen, die für den Einzelnen eine wichtige Ent-
wicklungsstufe markiert und die sozialen Institutionen bestätigt.
Mit Beginn des 21. Jahrhunderts ebbten die Bemühungen um die ritual-

theoretische Theoriebildung innerhalb der Praktischen Theologie merklich
ab. Angesichts der ritualtheoretischen Harmonie regte sich stattdessen be-
grifflich wie inhaltlich Kritik an der Beschreibung des evangelischen Gottes-

5 Manfred Josuttis: Der Gottesdienst als Ritual, in: FriedrichWintzer u.a. (Hg.): Praktische
Theologie, Neukirchen-Vluyn 51997 [1982], 43–57, 53. Bereits 1974 hatte Josuttis mit demselben
Nachdruck die Ritualität der Beerdigung betont: »Die Beerdigung ist ein Ritual« (Ders.: Der
Vollzug der Beerdigung. Ritual oder Kerygma?, in: Ders.: Praxis des Evangeliums zwischen
Politik und Religion. Grundprobleme der praktischen Theologie, München 1974, 188–206, 189).

6 Uta Pohl-Patalong: Gottesdienst erleben. Empirische Einsichten zum evangelischen Gottes-
dienst, Stuttgart 2011, 25.
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dienstes als ›Ritual‹. Dabei lassen sich vier unterschiedliche Ansatzpunkte
unterscheiden. Nicht selten nimmt die Kritik (1.) ihren Ausgangspunkt von
der Überzeugung eines spezifisch protestantischen Liturgie- und Gottes-
dienstverständnisses. Sie richtet sich in ihrem Kern gegen vermeintliche an-
tiintellektuelle und reflexionshemmende Tendenzen, die mit dem Ritualbe-
griff verbunden seien.7 Die übertriebene, durch das Ritual fixierte Ordnung
mit umfassender Rubrizistik, so lautet ein Einwand, stehe der nötigen situa-
tionsadäquaten Gottesdienstgestalt entgegen.
Kritik richtet sich sodann gegen die inhaltliche Bestimmung des Ritual-

begriffs und hinterfragt dessen Nutzen für die Liturgik. Dabei wird zum einen
(2.) eine inhaltliche Unterbestimmtheit und damit mangelnde Spezifik be-
klagt. Diese führe dazu, dass die unter dem Begriff gefassten rituellen Phä-
nomene kaum noch unterscheidbar sind von anderen, wiederholten oder
wiederholbaren Handlungen. Dies ist insbesondere dann der Fall, wenn der
zugrunde gelegte Ritualbegriff eine starke Nähe zu ›Gewohnheit‹ und ›Rou-
tine‹ aufweist.8 Ein derart bestimmter Gottesdienst verliert so tatsächlich
seine Besonderheit.
Zum anderen richtet sich die Kritik (3.) gegen die inhaltliche Überbe-

stimmtheit des Begriffs. Werden Rituale vor allem als transformative Perfor-
manzen beschrieben, scheint dies dem normalen sonntäglichen Kirchgang
weder hinsichtlich seiner Teilnahmemotivation noch im Blick auf seine
›Wirkung‹ gerecht zu werden. Immer wieder zeigen sich nicht zu überbrü-
ckende Spannungen, soll das Ritual ›Gottesdienst‹ in ein Ritualschema ein-
gefügt werden, dass größtenteils für Kasualien anlässlich biografischer
Schwellensituationen konzipiert wurde.
Schließlich (4.) richten sich Anfragen an die ritualtheoretische Forschung

selbst, insbesondere an die Problematik ihrer interdisziplinären Rezeption.
Dies ist durch eine übergroße Fülle unterschiedlicher theoretischer Ansätze
kaum noch zu gewährleisten. Innerhalb der Ritualtheorie wurde zwar vielfach
Kritik geübt an der allgegenwärtigen Theorie Victor Turners, doch ein ver-
gleichbar prägnanter wie konsensfähiger Ansatz konnte seither noch nicht
gefunden werden.9 Noch einmal verschärft wird die theologische Orientie-
rungslosigkeit durch die zunehmende Zurückhaltung außertheologischer
Ritualtheorien gegenüber dem Symbolbegriff. Dieser gehörte lange Zeit zum
festen Bestandteil vieler Definitionen. Dessen Verknüpfung mit einem kom-
munikationstheoretischen Zugang und der dafür zentralen Unterscheidung
von Inhalt und Bedeutung, von Denken und Handeln, machte ihn für die
Ritual Studies jedoch zunehmend problematisch.10

7 S.u. 4.2.
8 Vgl. etwaMichaelMeyer-Blanck: Gottesdienstlehre, Tübingen 2011, 41 f.: »Das Rituelle oder
das Ritual eines Handelns ist eine individuelle oder kollektive Handlungsgewohnheit, die von
Entscheidungen entlastet und damit für andere Dinge Aufmerksamkeiten freisetzt.«

9 S.u. 8.2.1.
10 Vgl. Jens Kreinath: Semiotics, in: Jens Kreinath/Jan Snoek/Michael Stausberg (Hg.):
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Neben diese programmatische und inhaltlich motivierte Kritik an der
Kategorie des ›Rituals‹ treten Anfragen von Seiten liturgischer Praxis. Ist der
Gottesdienst noch angemessen als stabilisierendes Ritual zu bezeichnen, wenn
auch der agendarische Gottesdienst permanenter Veränderungen unterliegt?
Ist auf Seiten der Handelnden nicht das nötige Wissen über die praktischen
Vollzüge verloren gegangen, sodass agendarische Vollzüge statt der gewünschten
Sicherheit vielmehr Unsicherheit hervorrufen? Und ist der Gottesdienst an-
gesichts seiner verlorenen Selbstverständlichkeit nicht ohnehin zu einer
Wahlhandlung geworden, die einem verpflichtenden Ritual denkbar fern-
steht? Diese Anfragen sind freilich nicht neu. Sie führen jedochmitunter dazu,
dass der Ritualbegriff vermieden wird, wenn explizit von den »liturgisch ge-
prägten Formen« des Gottesdienstes die Rede ist.11 Damit jedoch, so die hier
vertretene Ansicht, entgehen der Praktischen Theologie wichtige Einsichten.

Die berechtigten Anfragen an das Konzept ›Ritual‹ haben bisher von Seiten
der Liturgik keine eingehende Auseinandersetzung erfahren. An diesem
Punkt setzt die vorliegende Arbeit an. Nach einem knappen halben Jahr-
hundert eines Ritualdiskurses in der evangelischen Liturgik soll noch einmal
danach gefragt werden, was der Ritualbegriff zum Verstehen, aber auch zum
Gestalten des Gottesdienstes beitragen kann. Genauer ist dies zum einen die
Frage danach, was die bisherigen ritualtheoretischen Ansätze evangelischer
Liturgik leisten. Zum anderen sollen neuere außertheologische Theorien re-
zipiert werden und auf Möglichkeiten hin befragt werden, diese in einen
Dialog mit dem Ritual ›Gottesdienst‹ zu stellen. Denn der erwähnte Rückgang
des ritualtheoretischen Interesses evangelischer Liturgik verläuft parallel zu
einer breiten interdisziplinären Hinwendung zu diesem Themengebiet und ist
verbunden mit wichtigen Erkenntnissen insbesondere zur Ritualität moder-
ner Gesellschaften.
Dass der Ritualbegriff hier also erneut zum Gegenstand intensiver Unter-

suchung werden soll, hat seine Begründung in der Überzeugung, dass die
Praktische Theologie, will sie interdisziplinär anschlussfähig bleiben, sich den
Einsichten anderer Disziplinen nicht verschließen kann, etwa durch den
Verweis auf die vermeintliche Singularität der von ihr untersuchten Phäno-
mene. Vielmehr gehört die Vermittlung von außertheologischemWissen und
theologischen Erwägungen auch im Hinblick auf die verwendeten Begriffe zu
ihren grundlegenden Aufgaben. Nur so kann sie eine umfassende Analyse der

Theorizing Rituals. Issues, Topics, Approaches, Concepts, Leiden/Boston 2006, 429–470,
436–446.

11 Vgl. Pohl-Patalong: Gottesdienst erleben, 12: »Nachdem einige Jahrzehnte das Bemühen um
eine lockere, offene und von menschlicher Herzlichkeit geprägte Atmosphäre im Gottesdienst
im Vordergrund stand, orientiert sich zumindest der sonntagvormittägliche Gottesdienst heute
wieder stärker an liturgisch geprägten Formen, denenwieder mehr eigenständigeWirkung und
Kraft zugetraut wird.«
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Frömmigkeitspraxis in ihren kulturellen, gesellschaftlichen und spezifisch
kirchlichen Prägungen leisten.

Wird der Gottesdienst hier als Ritual untersucht, liegt dabei weder die An-
nahme zugrunde, der Gottesdienst sei nur Ritual; noch soll damit angezeigt
werden, dass die Gestaltung des Gottesdienstes sich ausschließlich an ritual-
theoretischen Einsichten zu orientieren habe. Ebenso wenig wird der An-
spruch erhoben, der hier im Zentrum stehende agendarische Sonntagsgot-
tesdienst sei als der ›eigentliche Gottesdienst‹ zu betrachten. Wie die
Praktische Theologie sich in den letzten Jahrzehnten eine Perspektivenvielfalt
zu eigen gemacht hat, die es zu bewahren und zu erweitern gilt – und die im
Diskurs um den Ritualbegriff in vielfältiger Weise sichtbar wird –, soll auch
den »anderen Gottesdiensten« weder ihre Berechtigung noch ihre Nützlich-
keit bestritten werden.12

Der Entwurf einer Ritualtheorie des evangelischen Gottesdienstes ist nur
mittelbar das Ziel der vorliegenden Studie. Gleiches gilt für die liturgieprak-
tische Anwendung der hier erarbeiteten Erkenntnisse. Vielmehr sollen zu-
nächst Theoriebildungsprozesse innerhalb von Liturgik und Ritualtheorie
untersucht werden. Weil dabei aber der evangelische Gottesdienst stets als
Fragehorizont im Hintergrund präsent gehalten wird, werden im Verlauf auch
die Anforderungen deutlich, denen eine liturgische Ritualtheorie genügen
muss. Ferner sollen Einsichten in Bezug auf den Gottesdienst benannt werden,
die eine gegenüber dem bisherigen Verständnis veränderte Beurteilung, er-
weiterteMöglichkeiten der Kritik von Ritualen und letztlich auchmodifizierte
Gestaltungsprinzipien ritueller Prozesse vorschlagen. Der konfessionelle
Blickwinkel dieser Arbeit tritt darin zu Tage, entgegen antiintellektueller Ri-
tualtheorien, die sich vorrangig mit deren psychologischer und emotionaler
Wirkung befassen, hier die intellektuelle Dimension des Rituals herausgear-
beitet werden soll. Diese zeigt sich sowohl in Praktiken der Ritualkritik wie
auch der Ritualdeutung, die hier als genuiner als Teil ritueller Praxis einsichtig
gemacht werden soll.

Auf der Grundlage einer konsequent handlungstheoretischen Perspektive
wird hier die Frage verfolgt:Was kennzeichnet das Ritual als Handlung?Damit
ist zunächst ein Unterschied zu einem funktionalen Zugang markiert. Nicht
was das Ritual leistet, steht im Mittelpunkt, sondern wie es das tut.13 Erst im
Anschluss ist zu klären, ob sich auf der Ebene der konkreten Handlung her-

12 Vgl. Jochen Arnold (Hg.): Andere Gottesdienste. Erkundungen und Reflexionen zu alterna-
tiven Liturgien, hg. im Auftrag der Liturgischen Konferenz, Gütersloh 2012. Manche Kennzei-
chen, die das vermeintlich ›andere‹ dieser Gottesdienste ausmachen, wie etwa Kreativität und
Dynamik, werden im Nachgang dieser Arbeit womöglich nicht mehr so klar verteilt werden
können.

13 »How does ritual actually do what we say it does?« (Maurice Bloch, Zitiert bei Catherine M.
Bell: Ritual Theory, Ritual Practice, New York 2009 [1992], 115).
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ausstellt, inwiefern die genannten Funktionszuschreibungen hinreichend sind
und obRituale jenseits ihrer ordnendenund stabilisierenden, Bestätigung und
»Heimat«14 gewährenden Wirkung Weiteres zu leisten vermögen. Daraus er-
geben sich ferner Fragen, wie die liturgischen Akteure ihr Handeln erleben
und erfahren undwelche Aneignungs- und Reflexionsprozesse imUmfeld von
Ritualen auftreten, die im Sinne der oben genannten Kritik an der Vermittlung
zwischen der rituellen Perspektive und dem intellektuellen Zuschnitt des
protestantischen Gottesdienstes noch auf eine Integration in eine ritualtheo-
retische Beschreibung des Gottesdienstes harren. Insgesamt soll das Aus-
messen theoretischer Zugänge dazu beitragen, die der Liturgik attestierte
»Kluft zwischen einer theorieorientierten Beschreibung religiöser Praxis und
ihrem faktischen Erleben« zu verringern.15

Die Arbeit besteht aus drei Hauptteilen, in deren Zielsetzung und grundle-
genden Aufbau hier einzuführen ist. Der erste Teil ist dem Ritualdiskurs in-
nerhalb der evangelischen Liturgik gewidmet. Dabei gilt es zunächst eine
zeitgeschichtliche Grundlage zu erarbeiten, die es erlaubt, die Umstände wie
auch die Motivation und Zielsetzung zu beleuchten, die nicht nur allgemein
zur Einführung eines positiv besetzten Ritualbegriffs beigetragen haben,
sondern seine unterschiedlichen Definitionen geprägt haben (1.). Das Auf-
greifen des Ritualbegriffs steht dabei, so wird zu zeigen sein, zwischen den
Um- und Abbrüchen der sogenannten ›langen sechziger Jahre‹ auf der einen
und der im Anschluss einsetzenden Konsolidierung und Stabilisierung von
Staat, Gesellschaft und Kirche auf der anderen Seite. In diesem Kontext
wandelte sich sowohl die Feiergestalt als auch die Wahrnehmung des Got-
tesdienstes. Das Ritual wird zum Gegenstand der Aufmerksamkeit, weil der
agendarische Gottesdienst nicht mehr ›einfach‹ unhinterfragte, selbstver-
ständliche und bindende Vorschrift ist.
ImVersuch die veränderte Lebensweise derMenschen zu verstehen, war die

Theologie um einen Anschluss an die Erkenntnisse und Methoden der
Human- und Sozialwissenschaften bemüht. Insbesondere die Bedeutung
empirischer Erkenntnisse stieg rapide an. In diesem Kontext steht schließlich
das, was hier als »Entdeckung« des Rituals bezeichnet werden soll (2.). Dabei
geht es um den mit der 1. Kirchenmitgliedschaftsuntersuchung 1971 sowie
den zwei großen Gottesdienstumfragen 1972/73 in beiden Konfessionen ein-
setzenden Wandel von einem theologisch geprägten Ritus- zu einem sozial-
wissenschaftlichen Ritualbegriff. Ausgehend von der geschilderten Frage-
stellung tritt in den Texten immer wieder hervor, inwiefern die funktionale

14 Paradigmatisch sei auf die Bestimmung der Ritualen zugedachten Funktion im sogenannten
Impulspapier hingewiesen, das von Notwendigkeit »beheimatende[r] Rituale« spricht (Kir-
chenamt der EKD [Hg.]: Kirche der Freiheit. Perspektiven für die Evangelische Kirche im
21. Jahrhundert. Ein Impulspapier des Rates der EKD, Hannover 2006, 51).

15 Pohl-Patalong: Gottesdienst erleben, 52.
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Perspektive, welche die wissenschaftliche Rezeption weitgehend dominiert
hat, verlassenwird und nach demSpezifikum rituellenHandelns selbst gefragt
wird. Im Zuge der Darstellung unterschiedlicher Diskursstränge, die den Ri-
tualbegriff prägen, gelingt eine Differenzierung und genaue historische Be-
schreibung der Anfänge dieser Entwicklung, die häufig allein mit Werner
Jetters Monografie Symbol und Ritual identifiziert wird. Deren eingehende
Untersuchung steht auch hier am Abschluss des Kapitels und soll einer um-
fassenderen Analyse unterzogen werden, die den eklektischen Zugang über-
windet, den die Rezeption Jetters weithin prägt. Jetter, so die dabei vertretene
These, integriert über den Ritualbegriff nicht nur unterschiedliche ekklesio-
logische Modelle, er beschreibt vielschichtige Prozesse der Aneignung und
Auseinandersetzung, die durch das Ritual ausgelöst werden und in der Lage
sind, die noch immer verbreitete Auffassung der Unterscheidung von ›Litur-
gie‹/Ritual und Predigt zu durchbrechen. Ferner finden sich bei Jetter wichtige
Einsichten zu ritualdidaktischen Fragen. In diesem Sinn liegt der Fokus des
ersten Teils auf der Sichtung und Sicherung der gewonnenen Erkenntnisse.
Dies ist, so viel sei schon vorweggenommen, umso relevanter, weil die ge-
genwärtigen ritualtheoretischen Reflexionen trotz des geringen zeitlichen
Abstands von den differenzierten, interdisziplinär auf der Höhe ihrer Zeit
stattfindenden Auseinandersetzungen kaum Kenntnis nehmen.16 Es folgt eine
Darstellung wesentlicher ritualtheoretischer Zugänge evangelischer Liturgik,
insbesondere auf dem Gebiet der Psychologie und Psychoanalyse, der Kom-
munikationstheorie, sowie der Spiel- und Alltagstheorie (3.). Im Anschluss
wird eine historische Klammer gesetzt (4.). Dabei werden Spielarten von Ri-
tualkritik sowohl im Ausgang der Dialektischen Theologie untersucht, die
unmittelbar vor der ›Entdeckung des Rituals‹ geäußert wurde, als auch solche
der jüngsten Zeit. Die dabei erkennbaren Grundlinien der Argumentation, die
sich trotz des zeitlichen Abstands finden lassen, münden in die Formulierung
einer Aufgabenstellung für eine Ritualtheorie protestantischer Liturgik (5.).
Die Würdigung der in der Kritik benannten Desiderate bereiten schließlich
den Zugang zur Rezeption neuerer Ansätze vor.

Im zweiten Teilwird der theologiewissenschaftliche Kontext verlassen und der
Blick nun auf außertheologische Ritualtheorien gerichtet. Den Einstieg bildet
die Klärung der häufig synonymverwendeten Begriffe ›Ritus‹ und ›Ritual‹ (6.).
Deren Bestimmung soll so erfolgen, dass ein Anknüpfen an die liturgische
Tradition ebenso ermöglicht wirdwie an andereWissenschaften, aber auch an
die Verwendung des Ritualbegriffs in der Alltagssprache. Anschließend (7.)
sollen mit William Robertson Smith und !mile Durkheim zunächst zentrale
Theorien dargestellt werden, die zwar die lange Zeit prägende funktionale
Zugangsweise wesentlich mitbestimmt haben, die aber – und darin zeigt sich
wiederum der Zuschnitt der vorliegenden Arbeit – dennoch immer wieder ein

16 S.u. 10.
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Interesse an der Frage zeigen, was rituelles Handeln als solches auszeichnet,
und worin sich rituelles von nicht-rituellem Handeln unterscheidet. Gleich-
wohl fand der funktionale Zugang in Frits Staal einen fundamentalen Kritiker,
der mit seiner scharfen These von der Bedeutungslosigkeit des Rituals we-
sentlich dazu beigetragen hat, eine neue Art ritualtheoretischer Theoriebil-
dung zu etablieren. Dieser neue Ansatz wird unter dem mittlerweile eta-
blierten Begriff der »modernen Ritual Studies« gefasst (8.).17 Für diesen
Diskurs zentrale und Disziplinen übergreifend vielfach rezipierte Arbeiten,
insbesondere von Ronald L. Grimes und Catherine Bell, sollen hier in den
Diskurs evangelischer Liturgik eingeführt werden. Die unter dem Paradigma
der Ritualisierung verfassten Arbeiten fokussieren explizit auf die Hand-
lungslogik sowie das Erleben und Deuten der Ritualakteure. »Ritualisierung«
bezeichnet sowohl einen Forschungsansatz als auch ein ritualtheoretisches
Konzept, das nicht nur wichtige, bisher unbeachtete Merkmale rituellen
Handelns wie Kreativität und Kritik herausstellt und Rituale als dynamische
Prozesse beschreibt. Das Konzept erweist sich zudem als hilfreich, um den
Bezug der evangelischen Liturgik zur Ritualtheorie wieder aufzunehmen.
Insbesondere der anhand der Ritualpraxis der Religion des Jainismus erar-
beitete theoretische Ansatz von Carolin Humphrey und James Laidlaw eröff-
net für protestantische Ritualvollzüge Einsichten in die Konzeptualisierung
und Aneignung von Handlungen, die von einer sogenannten »rituellen Ein-
stellung« bestimmt sind (9.). Hier wird zum einen das Verständnis der Ge-
bundenheit von Ritualen an spezifische Handlungsregeln vertieft, zum an-
deren wird die festgelegte Form zu den diskursiven Bedeutungen, die den
Handlungen zugeschrieben werden, aber auch zur individuellen Motivation
der Akteure, die ein Ritual ausführen, ins Verhältnis gesetzt. Daraus ergibt sich
ein verändertes Bild der auf dem Gebiet der Liturgik zumeist als Gegensatz
beschriebenen Aktivitäten von ritueller Handlung und Reflexion.

Der dritte Teil ist der Zusammenführung und exemplarischen Anwendung der
im zweiten Teil neu in den Diskurs eingeführten Theorien gewidmet. Zugleich
fließen hier die im ersten Teil erhobenen und gesicherten Erkenntnisse des
frühen Ritualdiskurses evangelischer Liturgik ein. Auf diese Weise sollen
Ansätze eines ritualtheoretischen Konzepts präsentiert werden, die in der
Lage sind, Antworten auf einige ritualkritische Anfragen zu geben, ohne die
grundsätzliche Ambivalenz ritueller Formen aufzugeben. Dafür soll zunächst
der Stand der Rezeption des im zweiten Teil präsentierten Forschungsfeldes
markiert werden (10.). Anschließend sollen in Form von sieben Thesen
Prinzipien benannt werden, die zu einer veränderten und erweiterten Sicht-
weise auf rituelles Handeln im Gottesdienst führen können (11.). Da diese

17 Vgl. Benedikt Kranemann/Paul Post (Hg.): Die modernen Ritual Studies als Herausforde-
rung für die Liturgiewissenschaft. Modern Ritual Studies as a Challenge for Liturgical Studies,
Leuven 2009.
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Arbeit ein stärker konzeptionelles Interesse verfolgt und auf empirische
Forschungen verzichtet, soll eine exemplarische Anwendung der Thesen und
Einsichten am Beispiel der Transformation des Gottesdienstes im Zuge der
Reformation erfolgen (12.). Jenseits der hierbei herangezogenen theologi-
schen Programmschriften Luthers sollen Quellen und Einsichten historischer
Forschung herangezogen werden, um den Blick auf die Auseinandersetzung
mit den liturgischen Reformen auf der Ebene der Gemeinde zu lenken.
Schließlich formuliert ein Ausblick im engeren Sinn Anregungen für eine

veränderte Liturgiepraxis, welche die im Verlauf der Arbeit gewonnen Ein-
sichten für ritualdidaktische und -analytische Überlegungen und damit für
die Aufgabe der Gestaltung und Feier des sonntäglichen Gottesdienstes
fruchtbar zu machen versucht (13.). Die theoretischen Ausführungen sollen
damit auch zur Selbstklärung der für die Liturgie Verantwortlichen beitragen
– wohlwissend, dass die Rituale selbst stets spannender sind als die dahin-
terliegenden Theorien, die aber die wesentliche Aufgabe einer Praktischen
Theologie als Theorie der Praxis darstellen. Ist das Ritual eine Grundkon-
stante in der Welt menschlichen Handelns, darf die »Anstrengung des Be-
griffs« zum Zweck einer verantwortlichen Praxis nicht gescheut werden.
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I Der Gottesdienst als Ritual
in der protestantischen Liturgik

1 Kirchlicher, theologischer und liturgischer Kontext der
›Entdeckung‹ des Rituals

Der Gottesdienst ist ein Ritual. Die Selbstverständlichkeit, mit der diese
Aussage heute getroffen wird, lässt leicht vergessen, dass die positive Auf-
nahme des Ritualbegriffs in die protestantische Liturgik in den 1970er Jahren
das Resultat massiver Transformationen in Kirche, Theologie und deutscher
Gesellschaft insgesamt war. Im Folgenden sollen zunächst die Rahmenbe-
dingungen für den Wandel in der Bewertung ritueller Vollzüge innerhalb des
Protestantismus skizziert werden – im Hinblick auf die Situation der gottes-
dienstlichen Praxis als auch auf die innerhalb der Liturgik verhandelten
Fragestellungen.
Konkret soll zunächst ein Bild der gesellschaftlichen und mentalitätsge-

schichtlichen Wandlungsprozesse skizziert werden, welche die Kirchen zur
aktiven Auseinandersetzung nötigten (1.1). In einem zweiten Schritt werden
die Tendenzen und Entwicklungen innerhalb der Theologie beleuchtet (1.2).
Dabei hängen systematisch-theologische Überlegungen zur Unterscheidung
von Kirche und Religion unmittelbar mit soziologischen Befunden wie auch
mit der sogenannten empirischenWende innerhalb der praktischen Theologie
untrennbar zusammen. Auf dieser Grundlage folgt eine Vermessung der
Gottesdienstlandschaft um 1970, die sowohl die liturgischen Neuaufbrüche
und die insgesamt sprunghafte Pluralisierung umfasst, wie auch die mit dem
sogenannten Strukturpapier einsetzende Konsolidierung (1.3). Die dabei neu
aufgeworfene Frage nach dem Status des traditionellen Gottesdienstes führt
die Grundspannung vor Augen, in der die liturgiewissenschaftliche Charak-
terisierung des protestantischen Gottesdienstes als Ritual seither steht: Der
Gottesdienst ist zum einen Gegenstand individueller Gestaltung, um die un-
terschiedlichen Teilnehmerbedürfnisse zu integrieren. Zum anderen soll ge-
rade das Ritual als feststehende und vorgegebene Handlungsform Verläss-
lichkeit, Beheimatung und Identität erzeugen.
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1.1 Gesellschaft und Kirche im Umbruch: Die ›langen sechziger Jahre‹ und
ihre Folgen für die Beurteilung ritueller Vollzüge

1.1.1 Säkularisierung als kirchlicher Gestaltungsrahmen

Die kirchliche Zeitgeschichtsforschung spricht üblicherweise von den ›langen
sechziger Jahren‹, um damit den Zeitraum der 1960er bis Mitte der 1970er
Jahre zusammenzufassen, innerhalb dessen sich in Deutschland wie auch in
anderen europäischen Ländern massive gesamtgesellschaftliche Transfor-
mationen ereigneten. Unter dem Titel Der verlorene Himmel beschreibt
Thomas Großbölting, wie in dieser Zeit die Religiosität in ihrer privaten wie
öffentlichen Gestalt in bisher unbekanntem Maße an Integrationskraft verlor
und »für einen immer größeren Teil der Bevölkerung nicht mehr relevant«1

war. Hugh McLeod spricht angesichts dieser Säkularisierungsdynamik im
gesamteuropäischen Kontext gar vom Ende der gefühlten Einheit des christ-
lichen Abendlands (»Christendom«): »Few people any longer assumed that
they were living in a Christian society.«2Was aber bedeutet ›Säkularisierung‹
in dieser Zeit konkret? Welche gesamtgesellschaftlichen Entwicklungen
spielen dabei eine Rolle? Und wie agieren die Kirchen in dieser veränderten
Situation? Diese Fragen sind nicht zuletzt deshalb relevant, da um das Sym-
boljahr 1968 herum zahlreiche Fragen und Problemkonstellationen inkubiert
wurden, welche Kirche, Theologie und im Besonderen auch die Liturgik
seither beschäftigen.

Mitte der 1960er Jahre vollzog sich eine umfassende Diversifizierung aller
soziokulturellen Milieus, die einherging mit einer »Lebensstilrevolution«
(Großbölting). Traditionelle Lebensentwürfe und damit auch die selbstver-
ständliche Bindung an die christlich-kirchliche Religion gingen mehr und
mehr verloren. Es entstanden ›alternative Milieus‹, die sich auf bestimmte
politische und moralische Einstellungen gründeten und in Theaterstücken,
Filmen und Musik ihren Ausdruck fanden. Die Pluralisierung und Optiona-
lität der Lebensentwürfe schlug sich nicht nur in der Gestaltung von Bildungs-
und Karrierewegen, in privatem Konsum und Familienplanung nieder, son-
dern auch auf der Ebene der Weltanschauungen und Werte. Diese wurden
zunehmend unter den Prämissen von Selbstentfaltung, Selbständigkeit und

1 Thomas Grossbçlting: Der verlorene Himmel. Glaube in Deutschland seit 1945, Göttingen
2013, 176.

2 HughMcLeod: The Religious Crisis of the 1960s, Oxford 2007, 256. Zur Diskussionumdie dabei
vorausgesetzte Säkularisierungsthese vgl. u. a. Detlef Pollack/Gergely Rosta: Religion in
der Moderne. Ein internationaler Vergleich, Frankfurt a. Main 2015, 9–21 sowie Peter L. Ber-
ger: The Many Altars of Modernity. Toward a Paradigm for Religion in a Pluralist Age, Boston/
Berlin 2014.
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